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taz 🐾 am wochenende taz 🐾 am wochenende 

nord 🐾    thema
geburt / kinder

Von Karolina Meyer-Schilf

Gebären und geboren werden ist 
seit einigen Jahren auf den nord-
friesischen Inseln und Halligen 
gar nicht mehr so einfach. Im 
Jahr 2014 schloss die Geburts-
station auf Sylt, ein Jahr darauf 
dann die auf Föhr. Es gab brei-
ten Protest, eine Bürgerinitia-
tive „Inselgeburt“ gründete sich, 
aber es war nichts zu machen. 
Seither müssen werdende Müt-
ter, sofern sie nicht eine Haus-
geburt planen, zur Entbindung 
aufs Festland. 

Das könnte sich im Früh-
jahr ändern: Dann soll in Wyk 
auf Föhr ein kleines Geburts-
haus entstehen. „Es ist natür-
lich kein Vergleich zu größeren 
Geburtshäusern in Großstäd-
ten“, sagt die Hebamme Kerstin 
Lauterberg, die gemeinsam mit 
der Föhrer Gynäkologin Juliane 
Engel werdende Inselmütter be-
treut und für das Geburtshaus 
verantwortlich ist. Aber immer-
hin: „Im Grunde ist das eine Art 
Mini-Kreißsaal.“ 

Möglich wurde das, weil aus 
der ursprünglichen Bürgerini
tiative inzwischen ein Verein 
geworden ist, der Mitglieds-
beiträge erheben und Spenden 
annehmen darf. Und ohne die 
Spenden wäre die Einrichtung 
eines Geburtshauses auf Föhr 
nicht möglich. Der Raum muss 
hergerichtet, ein Kreißbett und 
Beatmungsgeräte für Mutter 
und Kind angeschafft werden. 
„Wir arbeiten ganz viel mit ge-
brauchten Geräten“, sagt Lauter-
berg. Sonst wären die Investiti-
onen überhaupt nicht zu stem-
men. „Dass hier nicht die Masse 
entbindet, ist klar. Und dass das 
nicht wirtschaftlich ist, ist auch 
klar.“

Das Ziel des Vereins aber 
bleibt: Die Wiedereröffnung des 
Kreißsaales im Wyker Kranken-

haus. Denn den gibt es nach wie 
vor. Finanziert wurde die Mo-
dernisierung vor einigen Jah-
ren durch den Förderverein des 
Krankenhauses, genutzt werden 
darf er nach Schließung der Ge-
burtsstation jedoch nur in Not-
fällen, ebenso ist es im Askle-
pios-Klinikum auf Sylt, der auch 
nur noch im Notfall genutzt 
werden kann. „Ein schwammi-
ger Begriff, der sich rechtlich 
schlecht abgrenzen lässt“, sagt 
Lauterberg. „Was ist denn über-
haupt ein Notfall, wo fängt er 
an?“ Das sei nicht eindeutig ge-
klärt und daher für die Betei-
ligten auch versicherungstech-
nisch heikel.

„Wir haben recht wenig Not-
fälle hier, aber wir haben sie“, 
sagt die Hebamme. Neben den 
einheimischen Frauen sind im 
Sommer auch immer wieder 
Urlauberinnen betroffen: „Das 
wird oft vergessen, dass wir 
auch viele schwangere Touris-
tinnen hier haben“, sagt Kers-
tin Lauterberg. „Die fallen vom 
Fahrrad, oder sie machen ei-
nen dreistündigen Spazier-
gang, was sie zu Hause norma-

lerweise nicht tun.“ Im Notfall 
müssen Schwangere mit dem 
Hubschrauber aufs Festland ge-
flogen werden. Richtig kritisch 
wird es, wenn zu einem medi-
zinischen Notfall auch noch 
schlechtes Wetter kommt: „Bei 
Nebel etwa kann der Heli nicht 
kommen. Unter Umständen 
kommt man dann von der In-
sel nicht weg.“ 

Auch Transportfahrten mit 
dem Seenotrettungskreuzer der 
Deutschen Gesellschaft zur Ret-
tungs Schiffbrüchiger (DGZRS) 
kommen vor: Wie hoch die Zahl 
der Schwangeren ist, die von den 
Seenotrettern zum Festland ge-
bracht werden, wird allerdings 
nicht genau erfasst – Schwan-
geren- und Krankentransporte 
landen in einer gemeinsamen 
Statistik. „Wir haben aber den 
Eindruck, dass es in den letz-
ten Jahren weniger Schwange-
rentransporte sind, weil viele 
werdende Mütter vorzeitig in 
die Kliniken aufs Festland ge-
hen“, sagt ein DGZRS-Sprecher. 
Im Jahr 2011 ist zum letzten Mal 
ein Baby an Bord eines Rettungs-
kreuzers geboren.

Zwischen 60 und 65 Babys 
werden im Jahr auf den Inseln 
und Halligen gezeugt – gebo-
ren werden die meisten inzwi-
schen auf dem Festland. Dafür 
gibt es sogenannte „Boarding“-
Angebote in den Festlandkli-
niken: Werdende Mütter kön-
nen sich frühestens zwei Wo-
chen vor der Geburt in kleinen 
Apartments an der Klinik oder 
in nahe gelegenen Hotels ein-
quartieren und sind dann, wenn 
es wirklich losgeht, schon an Ort 
und Stelle. Das Angebot tragen 
die jeweiligen Krankenkassen, 
die werdende Mutter muss le-
diglich für ihre Mahlzeiten und 
die Hin- und Rückfahrt aufkom-
men. Auch eine Begleitperson 
ist dort erlaubt. 

Was gut oder zumindest prak-
tisch klingt, sei allerdings „ein 
bisschen billig“, findet Heb-
amme Lauterberg: „Das Boar-
ding ist eine besondere Her-
ausforderung für die Frauen.“ 
Es sei eine zusätzliche Belas-
tung. „Niemand stellt sich die 
Frage: Was macht das eigent-
lich mit den Frauen?“ Nicht im-
mer können sich die jeweiligen 
Partner Urlaub nehmen und 
die werdende Mutter ins Boar-
ding begleiten. Wenn schon äl-
tere Kinder da sind, wird es be-
sonders problematisch: Was ge-
schieht mit ihnen, wer versorgt 
sie? Auf der Website des Klini-
kums Nordfriesland, das Kran-
kenhäuser in Husum, Niebüll 
und auf Föhr betreibt, heißt es 
lapidar: „Können Geschwister-
kinder nicht durch Verwandte 
oder Bekannte während der vor-
geburtlichen Unterkunft in Hu-
sum betreut werden, so empfeh-
len wir, sich im Gespräch mit 
den Außenstellen des Jugend-
amtes auf den Inseln Föhr oder 
Sylt rechtzeitig um Hilfestellung 
zu bemühen.“

Lediglich das Klinikum Di-

ako in Flensburg bietet eine Be-
treuung für ältere Geschwister-
kinder während des Boardings 
an: Dort gibt es eine Kita mit 
extralangen Betreuungszeiten 
von 6 bis 18 Uhr und sogar ei-
nen Nachtkindergarten: „Und 
sollte eine Schwangere von Sylt, 
Föhr oder Amrum, die Gast ist 
im Boarding-Haus, in der Nacht 
ihr Kind bekommen, ist sogar 
nachts für eine Betreuung von 
Geschwisterkindern gesorgt“, 
heißt es auf der Website.

Die neue Kieler Jamaika-Ko-
alition hatte sich eigentlich auf 
die Fahnen geschrieben, ein lan-
desweit gültiges Geburtshilfe-
Konzept zu erarbeiten, das aus-
drücklich auch die Situation der 
Frauen auf den Inseln erfassen 
soll. Dazu gehört unter anderem 
ein Angebot zur Notfall-Simula-
tion, an dem Rettungssanitäter 
aus Nordfriesland, Hubschrau-
berpiloten der DRF Luftrettung 
und Notärzte teilnehmen. Aber 
so eingehend hat sich das Ge-
sundheitsressort mit der Situ-
ation offenbar noch nicht be-
schäftigt: Dass es inzwischen 
etwa auch in Niebüll keine Ge-
burtsstation mehr gibt, hat sich 
bis ins schleswig-holsteinische 
Gesundheitsministerium jeden-

falls noch nicht herumgespro-
chen: Auf Anfrage der taz, wo 
werdende Mütter von den In-
seln aktuell noch gebären kön-
nen, antwortet ein Sprecher: „In 
den Kliniken auf dem Festland 
wie zum Beispiel Husum, Nie-
büll, Flensburg.“

Das Boarding-Konzept in Hu-
sum und Flensburg soll indes-
sen wachsen: „Der Ausbau der 
Kapazitäten für die vorgeburt-
liche Unterbringung in Flens-
burg und Husum gehört zu den 
Maßnahmen des Landes zur 
Verbesserung der Situation der 
Geburtshilfe“, heißt es dazu aus 
dem schleswig-holsteinischen 
Gesundheitsministerium. 

Dem Fernziel des Föhrer 
Vereins Inselgeburt, den Wy-
ker Kreißsaal wieder regulär in 
Betrieb zu nehmen, erteilt das 
Ministerium aber eine Absage: 
„Das Land ist im Austausch mit 
den Beteiligten, um gegebe-
nenfalls notwendige Maßnah-
men wie zum Beispiel den Aus-
bau der Kreissaalkapazitäten in 
Husum unterstützen zu können. 
Es ist nicht vorgesehen, auf den 
Inseln wieder eine Geburtshilfe 
zu etablieren.“

www.inselgeburt.de

Aller Protest hat nichts genützt, die Geburtsstationen auf den Inseln Sylt und Föhr sind dicht. Seither müssen 
werdende Mütter zwei Wochen vor der Niederkunft aufs Festland reisen. Das kann sich ab dem Frühjahr ändern: 
Dann soll wieder ein kleines Geburtshaus auf Föhr eröffnen. Finanziert wird es durch Spenden

Reif für die Insel-Geburt

Wenn es doch nur um 
ein paar Schilder 
ginge: Für Frauen auf 
Insel oder Hallig ist der 
Weg in den Kreißsaal 
derzeit so weit wie 
aufwendig
Foto: Uwe Zucchi /dpa 

„Dass hier nicht die Masse entbindet, ist klar“: Kerstin Lauterberg, 
Hebamme in Wyk auf Föhr   Foto: Carsten Rehder/dpa
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